
Miscellen.

Zn ller Sage von deli; Sardiniscllen lIeroen.
(Vgl. Band XXXV S. 157 ff.)

Aristoteles berichtet, Phys. ausc. IV 11, von gewissen Leuten,
welche in Sardinien na(>a ro~ 1/f!WIJIV, der Sage naoh, gesohlafen
haben sollen 1. Seine Ausleger erzählen von einer Sitte der Inou­
hatioD in dem Heiligthum dieser Heroen, welohe keine anderen
seien, als neun der Söhne des Herakles und der Töohter des
Thespius. Man vgl. meine Ausführnngen Rhein. Mus. 35, 157:ff.
Kürzlioh bin ioh auf einen merkwürdigen Berioht des Tertulli an
gestossen, in welohem die Angelegenheit nooh eine andere~:Wen­
dung zu bekommen scheinen könnt.e. Tertullian sagt, de anilnl1
oap. 49: Aristoteles keroem quendam Sardiniae notat incz,batores
fani sui visionibus privantem. Hier wird scheinbar etwas wesent­
lioh Anderes naoh Aristoteles beriohtet, alB in dessen eigener Aus­
sage zu finden ist. Gleichwohl kann es nioht zweifelhaft sein,
dass Tertullian einzig jene oben bezeiohnete Stelle der aristo­
telischen Physik im Sinne lla.t. Die Verwandlung der 1/(>WEf; in
Einen Heros erklärt sich vielleicht nur aus Flüohtigkeit 2; was er

1 Prantl übersetzt die Worte des Aristoteles: Ta,. tv Zetf.!!fo'
fu:foJ.oyou,..ivOl' 'IIXiJ-EVcYElV 7t(t.r:rt 'lai. 'if.!ll}Ull/, ÖTRII tYEf.!I'iWUIV, also:
Jenen, von welchen der Mythus berichtet, dass sie in Sardinien bei

den Heroen schlafen, wenn sie einmal erwacht sein werden'. Er
sobeint also an eine Sage von noch immerfort Schlafenden zu denken.
Allein dann würde ja die Behauptung des Aristotelea, dass diesen
Leuten zwischen dem Zeitpunkt des Einschlafens und dem des Auf­
wachens gar keine Zeit verstrichen zu sein scheine, nur auf seiner
Vermutbung beruhen: was an sich seltsam wäre (woher hätte er
denn wissen können, dass jene nooh immer Schlafenden nicht trämuten?)
und ganz ausgeschlossen ist durch die PI'ii.sentia: (1VvanTOV(1, ,'ar:
'Co 1t:(,lOU(lOV jtuV Trji ljO'rE(,lOP '/fUV 'I«t ~v 7tOIOVIHV. So kann man ja nicht
von dem reden, wall einmal eintreten könnte, wenn Jene< erwacht
sein werden'. Die Präsentia bezeiohnen nnverkennbar das, was (der
Sage nach) jedes Mal einzutrete , wenn solchp. Schläfer er-
wachen; und eben um zu bezei ,dass der Fall eines derartigen
Zauberschlafea mehr als einmal vorgekommen sein sollte, setzt Ar.
auch vorher das Präsens )(ft,<;'EVOEIV.

Z Vielleicht schwebte ihm (oder seinem Gewäbrsmanne) cine Er­
innerung an den Heros J olaus vor, den zwar ,die gewöhnliche Sage
niobt in Sardinien sterben lies", wohl aber die Sardinier als einbei­
misohen Heros verebrten, wie sie denn sein sepuZc?'ttm und ein dlJ.rüber
euichtetes tem Zum. zeigten: s. Solin. p. 19, 1 ff. M. Vgl. Pll.usll.n. X
17, 5. (Als Gr des Jolaus ll.nf Sardinien nennt SoHn wie Pll.I1-
sanias die Stallt 01 Dort mag denn auch sein Grab, !lnd etwlt auoh
das der neun Herakliden, gezeigt worllen seio. An der Stelle des
alten Olbia soll ein Bile1 des .Jolaus gefnuden sein. Malt.zan, Sardinien
p. 115 f., 388.)

Rhein. ]!,Tl1s. f. Phllol. N. V. XXXVII. 80
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aber von der Traumlosigkeit des Tempelschlafes in dem fanum
jenes Heroen erzählt, beruht auf einem eigenthümlichen Missver­
8tändniss, dessen Entstehung sich indessen leicht begreift, wenn
man annimmt, dass dem Tertullian die eigenen Worte des Aristo­
teIes und die Bemerkungen der Ausleger dieser Worte sich zn
Einer Vorstellung verschmolzen haben. Aus den Auslegern ent,­
nahm er' die Vorstellung, dass Aristoteles von Solohen rede, die
i'm,tflwv SvEXI:V das Heiligthum der Heroen aufsuchten. Wenn er
nun bei Aristoteles las, dass die 'bei den Heroen' Schlafenden den
Verlauf der Zeit nicht spürten tM .7jv al'uHJ3"'!JaiulI: so musste
er wohl glauben, dass dieselben eben keinerlei Träume oder Vi­
sionen gehabt haben. Richtig hetrachtet führt freilioh gerade diese
allutCf:frJaia der ftV8'OAOYOVfMillOt xafhVÖEtV zu der Erkenutniss,
dass AristoteIes gar nicht von Incuhation redet (bei welcher auch
ein traumloser Schlaf Sinn haben konnte), sondern von sol-
chen Fällen, in welchen Sag e einzelne Menschen 'zu den
Heroen' gelangen und dort in traumlosen Schlaf fallen liess, wie
ich dieses in meinem früheren Aufsatze genauer ausgeführt habe.

Uebrigens hat Tertullian schwerlich selbst jene verborgene
Stelle des Aristoteles aufgefunden und hervorgezogen. Er hat in
der Schrift de anima vorzugsweise das Werk des berühmten Me­
thodikers Soranus über die Seele benutzt: s. Diels, Doxogr. p.
206 W. Daneben muss er indessen mindestens noch ein e Ab­
handlung über heidnische Vorstellungen vom Leben der Seele im
Traume zu Rathe gezogen haben: cap. 48 giebt er ein Verzeich­
niss griechischer Autoren über Traumorakel (vgl. dazu G. WoIW,
de Porph. ex orac. philos. p. 59 W.), welches vermuthlich entlehnt
ist dem fünf BÜcher umfassenden Werke des dort an letzter Stelle
aufgeführten HermiplJUs von Berytus, auf dessen reichen In­
halt Tertullian alsbald noch genauer hindeutet. Hermippus, jeden­
falls jünger als Soranus, kann nicht durch dessen Vermittelung dem
Tertullian bekannt geworden sein: auch das umgekehrl;e Verhält­
niss hat nicht die geringste Wahrscheinlichkeit. l'ertullian hat
also die Schrift 'sowohl des Soranus als des Hermippus zur Hand
gehabt. Nun läge gewiss von vorne herein die Annahme llm näcb­
sl;en, dass Bericht aus Aristoteies der Schrift des Hel'mippus,
in welcher omnis historia somnim'um satiatissime e.'lJhibita erat,
entlehnt sei. Gleichwohl scheinen einige Anzeichen eherallf eine
Benutzung des Soranus hinzudeuten. Unmittelbar nach der Notiz
aus Aristoteles wird Neronis seri somniatoris et Tkrasymedis
signe erwähnt. Hiervon war schon c. 44 die Rede gewesen:
Neronem SuetonituJ ct Thrasymcdem Theopompus negant unquam
somniassc, nisi m..'11 Ner011R!m in ultimo etcitu post pavores SUGS 1.

1 Thrasymedes ist (wie Oehle1' bemerkt) der von Plutarch, de
def. ora.c. 50, p. 487 F erwähnte Heräer dieses Namens. Das Bruchstück
dfls Theopomp fehlt bei Müller. Ucbel'haupt 8()heinen (was bei einem
so weitläufigen Unternehmen leicht geschehen konnte, und hier ohne
Vorwurf bemerkt werden soll) Tertullians Schriften für die Sammlung
der Fr'agmente der griech. Historiker nicht in vollem Umfange benutzt
zu sein. Man vermisst darin einzelne Notizen aus Pherecydes (da COi'on.
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An jener Stelle folgt aber der Bericht über Nero· und Thrasymedes
einer Notiz über den incubo, zu welcher 80ranlte ausdrücklich
citirt ist 1. Hat es demnach einige Wahrscheinlichkeit, dass Ter-

7: Saturnum Pherecyaes ante omnes refm·t coronatum), aus Nymphodorus
(de anima 57), aus Sokrates von Ar~os (ad nato Il 14; vgl. Socr. Arg.
fr. 1, IV 496 Müll.), aus dem angeblichen Briefe Alexanders des Hr.
an Olympias, welcher die euhemeri,stischen Lehren eines ägyptischen
Priesters l;eo wiedergeben sollte und darum ich unter dem
Namen des Leo eitirt wird (Tert. de pallio 3 OehI., wo mau
die Anm. des Bi leiche). Auch die Notiz über den Historiker
Olidemus: itum emhalavit) Cliilemus Atheniensis, dum
ob histO'l'ici diu der Agobardinus und die
ed. primI.) praestantiatlt auro CDrondtur (de anima 52) konnte I p. LXXXII
benutzt werden. Sie ist in mehr als Einer Hinsicht interessant.
Dass, wie oben ist, Soranus, der in Born in/. Tgrfit!vdii xt!l
LtU(!./xPov TWI' fit! war (Suid.), die Caesares des Suetoll oitiren
konnte, ist sioher. Er wird auch lateinisohe Autoren gelesen bahilllj
bei Oaeliull Aurel. morb. aeut. ur 16 § 134 scheint er einen römischeu
Ar1.t, Tullius Bassus, J!;U eit.ireu.

1 Der Zustand des Hermotimus genus fuerat gravioris {lliquanto
sopori.~, ut de ineubone pt'a6su'Iltptio eilt, vet ae ca valetu,dinis Zaue"quam
SomnU8 o1Jponit, emeZudens incubonem. Treffend verweist Oehler auf
Oael. Aurelian. tard. pass. I 3 § 55: est autem supradicta passio (incubo)
epilelJBiae tentatio. nam quod l~cque deus, neque scmideus, neque Oupido
sit, libris causarullt, quos alTIOJ.0YOVp{vovl; appellavit, plenissimc SO'/'anU8
empZicavit. Dort eitirt Caelius den SOl'an, das i~t aber, Soranus sieb
selbst. Ehenso mag er in der Schrift über die Seele, welche dem Ter­
tullilln vorlag, seine. eigne Auseiuandersebung über den incuho citirt
oder auch wiederholt haben. Vgl. übrigens auch Oaolius·Soranus bei
Va.l. Rose, Anecd. GI'. et Graecoll\t. II p. 231. - In den a.usgeschrie­
benen Worten des OaeHus ist mir sehr auffallend jenes: nequB Oupido.
Dass der llf.'uxJ.T1/<; mit dem Pan identificirt wurde, ist ja bekanntj dass
er. also ein deus heisst, ist begreiflich. Auch sernideus, einem griech.
Jrt(f'wV entsprechend, ist verständlich: d/X(pwv wird dar lq,uar1j, nicht
selten genannt. Als solcher hat er verschiedene Benennungen: lInuxJ.1jI;,
TtqlV" Eva1tav (1): Didymus in Schol. Ar. Vesp. 1038 (Hesych. s. Tilf.'ul;
o I.If.'.aJ..'C1/" vlaJ.ul; [zu sehr. wohl: ~ 1.7I:,,;'J.1/<;; S. Besych. s. l1mtJ.1/" vgl.
Meineke hist. crit. com. p. 152]). Aber Oupido? dass so der Alp je
benannt würde, ist mir nicht erinnerlioh. An den (z. B. von Janlblioh
l)eschworenen: Eunap. V. IambI.) Universaldämon ''E(}wr; der Thenrgiker
(s. Renvens lettres it Letronlle I 16 f.) wird man doch nicht denken
düden j auch die ng, dass in allerlei Volkssagen 'Lieue
im Ganzen das tivs der Mahre ist' (Kuhll, Ztsoh. f. vgl.
Spr. XIII 125; vgl. Preller R. 7) führt nicht weiter; Nie-
maud hat den Incubus selbst ellannt. Endlich wä.re gar
nicht einzusehn, wio den als noch etwas Besoudres, von deu
dei und .qernidei untersohieden wel'den könnte. Ich möchte demnach
vermuthen, dass Caelins sieb verseben habe: vielleicht hat er ein von
Soranus selbst gesetztes HPW:I in €PW:I verlesen oder bereits ver­
schrieben vorgefunden. Auf die Götter und Halbgötter foljrt das Ge­
spenst (denn das ist doch, nacll späterem Sprachgebrauch, 1/!!fOr; aller­
meist) ganz passend. Die ~!!w<!'" wie sie (bnl7l:J..~1I!TOlJ<; T/,()/<!l,V JUVtWHU
(Sohol. Ariat" Av. 1490; vgI. Grieoh. Roman S. 387 Anm.), so l,önllen
aie wohl Moh gelegentlich als Alp einen Feind bedrücken. VgI. JUl­

meoUioh Hol'fl.t.. cpod. 5, 91 ff..mit DiUhey's BomerlwllA', RlHliu. Mnll.
XXVII 400.
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tullian die Geschichten von Nero und Thrasymedes dem Soran
entlehnt habe, so wird es auch nicht unwahrscheinlich sein, dass
el' die, in Cap. 49 mit jenen Geschichten unmittelbar (in Einem
Satze) verbundene Notiz aus Aristoteles demselben SOl'anus ver­
danke. Es kommt, um dies glaublicher zu machen, noch folgende
Beobachtung hinzu. Kenutniss der Ansichten des AristoteIes zeigt
sich an manchen Stellen der Schrift de anima (und sonst in Ter­
tullian's Schriften weiter nirgends). Gleich die Anfangsworte des
49, infantes qui. non putant somniare zielen auf eine
Meinung des Aristoteles (welche auch Plinius, n. h, X § 211 ab­
weisen will), hist. anim, IV 10 p, 537 b, 14 ff. Aber, wo sonst
Aristoteles in dieser Schrift citirt wird (cap. 12.14. 43. cap.
3. 6' enthalten kein eigentlicbes Citat 1), stehen die Gitate in einer
Umgebung, welche zweifellos Benutzung des Soranus erkennen
lässt. So mag' denn wohl auch die Hindeutung des Aristoteles
auf jene Schläfer bei den sardinischen Heroen dem Tertullian durch
Vermittelung des Soranus bekannt geworden sein.

Welchem seiner beiden Gewährsmänner aber auch Tertullian
jene Notiz entlehnt haben mag: gewiBs scheint, nach dfln oben
gegebenen Erlänterungen, dass dieser Gewährsmann neben dem
Texte des" Aristoteies einen Commentar (etwa ,des Aspasius, oder
des Adrastul1) benutzt hatte, in welchem die Andeutungen des Ari­
st,oteles im Wesentliohen bel'eits duroh die gleichen Ausführungen
erläutert wal'en, welche dann (EJben aus jenem älteren Commentar)
Alexander von Aphrodisias und aus dessen Commentar wieder
Simplicius weiter übet'liefert haben.

Tübingen. Erwin Rohde.

1 Dunkel bleibt die Anspielung cap. 46: ridebo qui Be emistimavit
perBUaSUTU1n, quoa prior omnibus 8aturnus smnniarit; nisi si et prior
omnt1ntB vixit AristoteleB, ignoBee ridenti. Den Sinn der Hereiuziehuug­
des Aristoteles hat vielleicht Fr. Junius (OehIer II p. 631) richtig el'­
rathen; aber sollte wirklich Aristoteles vom Träumen des Kronos ge­
redet haben? Ist es übrigens zufällig, dass diese Notiz an. jene, von
Plntarch aus/;eschmückte Sa@:e vom schlafenden und träumenden Kronos
erinnert? Vielleicht besteht irgend ein Zusammenhang,

Sticllometrisclles.
Kurz nach der Lektüre des schönen Aufsatzes von M, Schanz

<Zur Stichometrie' Herm. XVI 309 ff. bekam ich neulich A. Mar'
tin 's äusserst dankenswel,the Sohrift (Le manuscrit d' Isocrate
UrbiuaB CXI' (bibliotheque des ecoles fmncaises fase. 24) in die
Hand. Da erregten natürlich die Buchstaben BrtAESZH0, die am
Rande des Urb. zum Anfang des Panegyrikos beigeschrieben sind,
meine besondere Aufmerksamkeit. Den Gedanken zwar, dass sie
stichometrische Angaben seien, musste ich bei etwas näherer Prü­
fung faUen laBsen, da ja aber im Urb. wenigstens einmal die Z!\hl
der ,n:/xOt sllbscribirt ist (Busiris : HHHF'AAAA), wandte iC]l mich
an A. Elter in Rom, dessen allzeit liebenswürdige Gefälligkeit
allen seinen Freunden bekannt ist, mit der Anfrage, ob sicll viel-




